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Phragmipedium × pfi tzerianum
Eine neue Naturhybride aus Ekuador

Olaf Gruß

Summary: A new natural hybrid 
from Ecuador between Phragmipedi-
um warszewiczianum (former P. wal-
lisii) and Phragmipedium longifoli-
um is described as Phragmipedium 
× pfi tzerianum.

Mehrmals tauchten in den letzten Jah-
ren Pfl anzen auf, welche in ihrem Äu-
ßeren in etwa der künstlichen Hybride 
Phragmipedium Grande entsprachen.
In einem Artikel der Bestimmungs-

zentrale der Deutschen Orchideenge-
sellschaft in ‘Die Orchidee’ 51(2): 164; 
2000 stellten Hans H. Fessel, Emil Lü-

ckel und Jürgen Röth eine derartige 
Hybride vor, welche ursprünglich aus 
Ekuador stammte. Die Autoren stuf-
ten diese Pfl anze in ihrer Zusammen-
fassung als Phrag. Grande ein, ohne 
aber eine Beschreibung einer Naturhy-
bride vorzunehmen. Sie legten einen 
Herbarbeleg an, der in Halle hinterlegt 
wurde.

Geschichte des 
Phragmipedium Grande
Da die künstlichen Hybriden im 19. 
Jahrhundert wie neue Arten ausführ-
lich beschrieben wurden, war es leicht 
möglich, einen Vergleich mit der ur-
sprünglichen Hybride vorzunehmen.
So schrieb H.G. Reichenbach f. in sei-
ner Beschreibung der neuen Hybride 
in Gardeners’ Chronicle vom 9. April 
1881 auf Seite 462 (in Übersetzung):
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▲ Phragmipedium x pfi tzerianum
warszewiczianum x longifolium 
Beleg Aufsammlung 1996 
von Heinrich Buchwald

   Beleg Aufsammlung 1996 
von Heinrich Buchwald

eingestuft als Phragmipedium × grande
Erstfund als Naturbastard

Foto: © O. Gruß

▲

Cypripedium Grande , n.hyb.
Dies ist in der Tat eine große Sache. Sie 
wurde von Mister Seden von der Royal 
Exotic Nursery der Messrs. J. Veitch 
& Sons aus einer Kreuzung zwischen 
Cypripedium Roezlii und Cypripedium 
caudatum herangezogen. Seither ist 
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die Kreuzung so wüchsig und schnell 
wachsend (die Bestäubung fand 1875 
statt), dass kein Zweifel daran be-
steht, dass es keine Kreuzung mit dem 
ursprünglichen caudatum ist, sondern 
vom so genannten caudatum roseum 
(Warszewiczii Rchb.f.) welches leicht 
an seinem deutlich stärkeren Blüten-
stand, den größer erscheinenden Blü-
ten mit einer dunkleren breiteren Lip-
pe und an den dunkleren breiten Blät-
tern erkannt werden kann. 
Unsere Neuheit hat ebenso breitere 
und größere Blätter. Der Blütenstand 
ist sehr stark und auch wenn er beim 
ersten Erblühen nur eine Blüte trug, 
kann an einer Steigerung im näch-
sten Jahr nicht gezweifelt werden. Wir 
könnten die große Blüte eine vergrö-
ßerte Form von C. hartwegii nennen, 
wenn es nicht die lang ausgezogenen 
lanzettlichen Sepalen hätte und sie 
auch in der Lippe überträfe, ein Kenn-
zeichen, durch welches es sich von al-
len anderen der Gruppe von hartwegii 
unterscheidet. Die Färbung entspricht 
dieser Gruppe. Es gibt nur wenige Hy-
briden, welche mich so erfreuten wie 
diese und ich erwarte, dass sie sich 
Schritt für Schritt zu einer noch groß-
artigeren Sache entwickeln wird, die 
den ihr gegebenen Namen rechtfertigt.
 H.G. Rchb. f.

Ein weiterer Artikel folgte im fol-
genden Jahr im Gardeners‘ Chronicle 
vom 14. Oktober 1882 auf Seite 488:

Cypripedium Grande , n.hyb.
Dies ist in der Tat eine außergewöhn-
liche Sache. Sie wurde gezogen von 
Mr. Seden bei der Royal Exotic Nurse-
ry der Messrs. J. Veitch & Sons aus ei-
ner Kreuzung zwischen Cypripedium 
Roezlii und caudatum (Ich glaube cau-
datum roseum = Warszewiczii). Es 
ist eine gigantische Pfl anze mit Blät-
tern und einem Gesamteindruck von 
letzterer. Der Blütenstand ist der von 
Cypripedium Hartwegii mit den spit-
zen Brakteen einer Helliconia. Die 
große Blüte wäre die von Hartwegii 
in einer übertriebenen Ausgabe, hät-
te sie nicht länglich lanzettliche Se-
palen, wobei die innere länger als die 
Lippe ist. Ein frischer Blütenstand er-
bringt in der Regel 3 Blüten, welche 
nicht ganz der einen Blüte des ersten 
Blütenstandes gleichen (Selenipedium 
grande).  H.G. Rchb. f.

Genau wie bei einer neuen Art üblich, 
hinterlegte H.G. Reichenbach f. auch 
einen Herbarbeleg in Kew und fertigte 

eine Zeichnung, welche sich heute im 
Reichenbach-Herbarium in Wien befi n-
det.

Bei der künstlichen Hybride wurde als 
ein Elternteil nicht das Phragmipedi-
um caudatum aus Peru sondern das 
zentralamerikanische Phragmipedium 
caudatum var. roseum verwendet. Die-
se Pfl anze wird heute als Phragmipe-
dium humboldtii (Warsz. ex Rchb.f.) 
J.T.Atwood & Dressler eingestuft, 
vormals auch bezeichnet als Phrag-
mipedium warszewiczianum (Rchb.f.) 

Schltr., oder Phragmipedium cauda-
tum var. warszewiczianum (Rchb.f.) 

Pfi tzer. Nach Eric Christenson 
müsste die Art hingegen Phragmi-
pedium warszewiczii (Rchb.f.) Chri-

stenson oder nach Dr. Guido Braem 
et al. Phragmipedium popowii Braem, 

Ohlund & Quéné heißen.
Die von Reichenbach beschriebene 
Kreuzung wurde 1998 erneut durch 
Franz Glanz aus Unterwössen gezüch-
tet und als Phragmipedium Wössner 
Supergrande zur Registrierung ange-
meldet, wobei er aber die Normalform 
des Phragmipedium longifolium und 
nicht die var. roezlii als Kreuzungs-
partner verwendete.
Die meisten heute in Kultur und im 
Handel zu fi ndenden Pfl anzen unter 

Herbarbeleg 
Phragmipedium Grande 1882
Reproduced with the permission of 
the Controller of Her Majesty’s 
Stationary Offi cer and the Director 
of the Royal Botanical Gardens Kew

Phragmipedium Grande
caudatum x longifolium

1888 Zeichnung 
H.G. Reichenbach f.

mit freundlicher Genehmigung des 
Reichenbach-Herbariums

vorgestellt als
Phragmipedium Grande‚ Black Dragon‘
caudatum x longifolium
heute eingestuft als Phrag. Leslie Garay

Foto: © Stoddart
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mipedium Leslie Garay bei der Orchi-
deenregistrierung anerkannt.
Alle in den letzten beiden Jahrzehnten 
registrierten Hybriden waren mit gro-
ßer Sicherheit das Ergebnis der Zucht 
mit dieser über viele Jahre unbenann-
ten und heute als Phragmipedium Les-
lie Garay benannten Kreuzung.
Die im Handel befi ndliche Kreuzung 
zwischen Phrag.caudatum und Phrag. 
longifolium ist recht ähnlich zu den 
entsprechenden Kreuzungen des 
Phrag. longifolium mit Phrag. warsze-
wiczianum, das ehemalige Phrag. wal-
lisii (Phrag. Paul Eugene Conroy), mit 
Phrag. lindenii (Phrag. Macrochilum), 
mit Phrag. humboldtii, ehemals Phrag. 
warszewiczianum (Phrag. Wössner Su-
pergrande, das echte Phrag. Grande) 
oder mit Phrag. exstaminodium.

Phragmipedium × pfi tzerianum
Da die von der Bestimmungszentra-
le der DOG untersuchte Pfl anze aus 
Ekuador stammt, ist es wahrschein-
lich, dass es sich bei dem einen Eltern-
teil nicht um das Phragmipedium cau-

datum handelt, sondern um das heute 
so bezeichnete Phragmipedium wars-
zewiczianum, vormals Phrag. walli-
sii. Denn das Phragmipedium cauda-
tum wurde bislang nie in Ekuador ge-
funden. In keinem Fall kommt das aus 
Zentralamerika stammende Phragmi-
pedium humboldtii als Elternteil in Fra-
ge, da es weder in Ekuador noch in den 
benachbarten Ländern vorkommt. Der 
andere Elternteil wäre das Phragmipe-
dium longifolium.
Somit kann auch der Einstufung von 
Jürgen Röth als Phragmipedium × 
grande in ‚Die Orchidee‘ 63(5): 403; 
2012 nicht gefolgt werden.

dem Namen Phrag. Grande sind das 
Ergebnis der Kreuzung zwischen der 
Normalform des Phragmipedium cau-
datum und des Phragmipedium lon-
gifolium. Diese Kreuzung wurde nun-
mehr auf meinen Vorschlag als Phrag-

Phragmipedium Wössner 
Supergrande
humboldtii x longifolium

Foto: © O. Gruß

Phragmipedium Paul Eugene Conroy

warszewiczianum x longifolium

Foto: © O. Gruß Foto: 
© M. LeDoux

Phragmipedium Macrochilum
lindenii x longifolium

Phragmipedium × pfi tzerianum
Flüssigpräparat der Aufsammlung 
von Alfred Kewitz 1993

Phragmipedium longifolium
am Standort in Ekuador

Foto: Olaf Gruß

Foto: © O. Gruß

Foto: © O. Gruß

Bereits 1993 bekam ich von Herrn Al-
fred Kewitz die Blüte einer Pfl an-
ze ebenfalls aus Ekuador zur Bestim-
mung zugeschickt. Leider waren die 
Bilder nicht sehr aussagekräftig und 
auch die in Alkohol eingelegte Blü-
te bereits bei Anlieferung zerfal-
len, so dass keine genaue Bestim-
mung erfolgen konnte. Es bestand 
aber schon damals der Verdacht, dass 
es sich um eine neue Naturhybride 
zwischen Phragmipedium longifoli-
um und dem heutigen Phragmipedi-
um warszewiczianum handeln könnte.
Die Naturhybride entspräche damit 
der künstlichen Hybride Phragmipedi-
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um Paul Eugene Conroy, welche 1995 
von Harbinger zur Registrierung an-
gemeldet wurde.

Nachdem es nun zwei Belege für die 
Existenz der neuen Naturhybride gibt, 
ist es in jedem Fall sinnvoll, sie zu be-
schreiben.

Phragmipedium × pfi tzerianum
O. Gruss nsp. nov.
Latin Diagnosis: Phragmipedium × 
pfi tzerianum O. Gruss nothospecies 
nova inter Phragmipedium longifo-
lium (Reichenbach f. & Warszewi-

cz) Rolfe in Orchid Review 4: 332, 
1896, et Phragmipedium warszew-
czianum (Rchb.f.) Schltr., in Re-
pert. Spec. Nov. Regni Veg. Beih. 17: 
9; 1922, foliis et fl oribus permixtis 
parentibus.
A Phrag. longifolio petalis longis 
fl accidis, sepalo dorsali minore, co-
lore pallidiore, a Phrag. warszewi-
cziano staminodio diverso margine 
superiore nigripiloso, sepalo dorsa-
li sursum vergenti, colore atriore dif-
fert. 

Typus: Ekuador, Osthang der Anden 
1.500 m Höhe, coll. Heinrich Buch-

wald s.n., ex hort Buchwald, 10. Juli 
1998, HAL 078511.

Phragmipedium × pfi tzerianum 
O. Gruss nsp. nov.
Diagnose: Phragmipedium × pfi tze-
rianum O. Gruss nothospecies no-
va zwischen Phragmipedium longifo-
lium (Reichenbach f. & Warszewicz) 
Rolfe in Orchid Review 4: 332, 1896, 
und Phragmipedium warszewczianum 
(Rchb.f.) Schltr., in Repert. Spec. 
Nov. Regni Veg. Beih. 17: 9; 1922,, mit 
Blättern und Blüten, welche eine Mi-
schung beider Elterteile darstellen.
Deutlich unterscheidet es sich vom 
Phrag. longifolium durch die lang he-
rabhängenden Petalen, die deutlich 
kleinere Fahne und die blassere Fär-
bung; vom Phrag. warszewiczianum 
unterscheidet es sich durch die deut-
liche Behaarung und Form des Stami-
nodiums, die Haltung des dorsalen Se-
palums, die etwas dunklere Blütenfär-
bung.

Beschreibung:
Pfl anze: kräftig
Blätter: länglich lanzettlich, bis ca. 45 
cm lang, bis zu 5 cm breit, saftig grün, 
mit eingesenktem Mittelnerv, der un-
terseits kielartig erhaben ist, Blatträn-
der knorpelig;
Infl oreszenzschaft: ca. 65 cm lang, 
beim Typus mit 4 Blüten;
Fruchtknoten: im Querschnitt rund, 
olivgrün, braun überlaufen, dünn pa-
pillös behaart mit einem Durchmesser 
von 0,4 cm und 8 cm lang;
Blüten: auffällig;
dorsales Sepalum: schmal eiförmig 
mit lang ausgezogener Spitze, nach 
vorne gebogen, 10 cm lang und fast 
3 cm breit, Spitze abgerundet, gering 
kapuzenförmig ausgebildet und leicht 
knorpelig, blass sepia-braun mit grü-
ner Nervatur und weißem Rand, ent-
fernt papillös behaart;
Synsepalum: schmal eiförmig, 8,5 cm 
lang und 5,3 cm breit, Spitze abgerun-
det, gering kapuzenförmig ausgebil-
det und leicht knorpelig, blasser als 
das dorsale Sepalum, mit grüner Ner-
vatur, entfernt papillös behaart;
Petalen: schmal länglich ausgezo-
gen, etwa 25 cm lang werdend (begin-
nend mit ca. 12 cm bei der Blütenöff-
nung sich über ca. 10 Tage entwickelnd 
zu ca. 25 cm), nahe an der Basis 1,7 cm 
breit, herabhängend, mehrfach um die 
eigene Achse gedreht (meist 3 x), mit 

Phragmipedium warszewiczianum
ehemals P. wallisii 

Phragmipedium × pfi tzerianum
Typus
longifolium x warszewiczianum
Die Orchidee 63(5): 403

Phragmipedium × pfi tzerianum
Typus
longifolium x warszewiczianum
Die Orchidee 63(5): 403

Foto: © M. LeDoux

Foto: 
© DOG-Archiv

Foto: © O. Gruß

Foto: © DOG-Archiv

Phragmipedium warszewiczianum 
‘Tower Grove’, ehemals P. wallisii 

Fortsetzung auf S. 23
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einem gewellten und im oberen Drittel 
nach hinten zurückgebogenen weiß-
lichen Rand, grünlich gelb, zum Rand 
zu hell bräunlich-pupurrot, oberseits 
mit papillenähnlichen Haaren, die zur 
Spitze dichter stehen und länger wer-
den, an der Basis mit einem kissenar-
tigen Fleck weißer Haare.
Lippe: schuhförmig, etwa 6,5 cm lang 
und 2,6 cm breit, hell olivgrün, braun 
überlaufen und mit breitem, nach in-
nen gebogenem Rand, auf gelblichem 
Grund im unteren Teil zur Schuhspit-
ze zu fein hellbraun gepunktet, in der 
Mitte mit einigen großen braunen Fle-
cken gezeichnet und im oberen Teil 
hellbraun gepunktet, in der Mitte, wo 
sich beide Ränder begegnen mit meist 
3 grünen Flecken, mit einem vorderen 
gebuchteten und etwas fl eischig ver-
dickten Rand der Lippenöffnung, in-
nen weiß behaart;
Staminodium: breit herzförmig, 1,4 cm 
breit und 0,9 cm hoch, mit nach hinten 
gebogener Spitze, gelblich, hell sepia-
braun überlaufen und am Oberrand 
schwarz-violett behaart.
Narbe: fast halbrund, 0,7 cm hoch, 
weißlich.

Etymologie: benannt zu Ehren von 
Ernst Hugo Heinrich Pfi tzer, der in 
Engler ‚Das Pfl anzenreich’ 1903 ins-
gesamt 11 Arten in der Gattung Phrag-
mipedium zusammenfasste.

Bei einer Reise 2010 nach Ekuador zu 
den Standorten der Arten der Gattung 
Phragmipedium konnte ich Pfl anzen 
des Phrag. longifolium im Nahbereich 
des Phrag. warszewiczianum fi nden. 
Leider war nur das Phrag. longifolium 
in Blüte. Zudem waren auch andere Ar-
ten recht eng zusammenstehend zu 
fi nden. Im Nahbereich von Phrag. bes-
seae blühten auch Pfl anzen des Phrag. 
longifolium, Phrag. boissierianum var. 
reticulatum und Phrag. warszewiczia-

num, im Nahbereich des Phrag. fi sche-
ri das Phrag. longifolium. Leider wur-
den keine möglichen Naturhybriden 
gefunden.
Danksagung: Mein Dank gilt Dr. Ale-
xander Sennikov aus Sankt Peters-
burg, der die lateinische Diagnose 
übersetzte.

Olaf Gruß

In der Au 48
D-83224 Grassau
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sel vor. Sie steht jetzt auf einer nor-
malen Zimmer-Fensterbank, getopft 
im Kunststoff-Topf, darunter ein Unter-
setzer, in dem ab und zu beim Gießen 
auch mal etwas Wasser steht, das bis 
nächsten Tag von der Pfl anze jedoch 
gänzlich aufgenommen ist. Das Sub-
strat besteht aus einer für Masdevallia 
relativ groben Rinden-Mischung mit 
allerhand Beimengungen wie Holzkoh-
le, Buchenlaub, Seramis (grob).
Das Zimmer wird nur mäßig benutzt 
und ist deshalb nur auf ca. 15 – 16 ° C 
im Winter beheizt. Im Sommer sorgt 
eine kleine vor dem Haus stehende 
Linde für den nötigen Schlagschatten 
am Westfenster. Dieses Klima scheint 
der Pfl anze zu behagen. Denn inner-
halb relativ kurzer Zeit bildete sie an 
2 Leittrieben mehrere Blätter. Nach 
gelegentlichen Einzelblüten zeigen 
sich erstmals 3 Blüten bzw. Knospen 
gleichzeitig.
Nach anfänglicher Blattlänge vom 
Topf bis Blattspitze gemessen von 
ca. 20 cm steigerte sich das Längen-
wachstum auf ca. 35 cm. Der Blüten-
stiel ragt 10 bis 15 cm über die Blätter 
hinaus, und die Einzelblüte misst von 
Schwanzspitze oben nach Schwanz-
spitze unten gemessen 28 bis 30 cm. 
Es ist also noch etwas „Luft“ zu den 
Abmessungen, von denen die Litera-
tur (bis 40 cm) berichtet. Inzwischen 
ist die Blattmasse von anfänglich 3 
auf jetzt 9 Blätter angewachsen. Die 
Trendwende ist geschafft.
Und jetzt lesen Sie bitte nochmals die 
Einleitung von ganz oben bis zur Ent-
deckungsgeschichte …!

Ingrid und German Senger

D - 68753 Waghäusel
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Masdevallia macrura
Habitus 

Die Insel La Reunion wird meist mit Va-
nille in Verbindung gebracht. Beson-
ders der alte Name der Insel, Bourbon, 
wird dann benutzt, wenn man über 
dieses aromatische Gewürz spricht. 
Dies ist nicht erstaunlich, weil La Reu-
nion für die Vanille-Industrie sehr be-
deutend war und noch ist. Auf dieser 
Insel führte auch der frühere Sklave 
Edmond Albius die Handbestäubung 
der Vanilleblüte ein, so dass Vanille-
schoten auch in den Gebieten geerntet 
werden können, in denen der natür-
liche Bestäuber nicht lebt. Die Vanil-
leerzeuger wurden reich, während Ed-

Faham
Rogier van Vugt
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Jumellea fragrans
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mond seine Freiheit erlangte und als 
armer Mann starb. Wir alle kennen Va-
nille. Nicht nur wegen ihres Aromas, 
sondern als Orchideenenthusiasten 
auch deshalb, weil wir sie als die ein-
zige Orchidee kennen, die in der Spei-
se- und Getränkeproduktion Verwen-
dung fi ndet.
Aber ist dies wirklich der Fall? Sind Or-
chideen wirklich so nutzlos für uns?
Einfach gesagt, ja.
Wenn man die sehr große Orchide-
enfamilie betrachtet und sie mit ei-
ner sehr viel kleineren Familie wie z. 
B. den giftigen Solanaceae vergleicht, 

dann stellt man fest, dass die Solana-
ceae uns die Tomate, die Kartoffel, den 
Pfeffer und die Aubergine geschenkt 
haben. Die Orchidaceae haben uns da-
gegen nur eine Art gegeben, die Vanil-
la planifolia.
Genaugenommen stimmt das aber gar 
nicht.
Wir neigen dazu, nur das zu sehen, 
was für uns von Nutzen sein könnte, 
aber wenn wir in die Küchen anderer 
Kulturen schauen, können wir eini-
ge unerwartete Orchideen fi nden. Die 
Türkei hat ihr berühmtes Salep. Dort 
wird Eiscreme aus Orchideenknollen 

hergestellt. Zu diesem Zweck werden 
jedes Jahr Tonnen von Orchideenknol-
len geerntet. Im Internet kann man ei-
nen Gesundheitstee aus China be-
stellen, der aus Dendrobienblüten be-
steht. Und da gibt es dann noch die 
verrückten westlichen Köche, die ess-
bare Orchideenblüten verwenden, um 
Salate damit zu verzieren. Was zum Er-
gebnis hat, dass alle Orchideenprodu-
zenten jetzt ein Schild an ihre Orchi-
deen stecken müssen, damit die gera-
de gekaufte Orchidee nicht auf irgend-
jemandes Tellers landet. 
Aber wir waren ja auf La Reunion. Und 
dort kann man eine Orchidee fi nden, 
welche anders als die Vanille wirklich 
einheimisch ist und ebenfalls in der 
Küche verwendet wird. Die Orchidee 
heißt Jumellea fragrans. Vor Ort besser 
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Jumellea fragrans in voller Sonne

Faham Rum-Kit
Jumellea fragrans im Schatten
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unter Faham bekannt. Diese Jumellea 
ist auf den Mascarenen endemisch. 
Sie ist auf La Reunion in mittleren Hö-
henlagen weit verbreitet, wo sie häufi g 
bis hoch in die Bäume wächst. Ein un-
gewöhnliches Merkmal dieser Art mit 
ihren reinweißen Blüten ist der im Ver-
gleich mit anderen Vertretern der Gat-
tung Jumellea sehr kurze Blütensporn. 
Diese Eigenschaft weisen weitere Or-
chideenarten dieser Inseln auf, sie ist 
eine Anpassung an die örtlichen Be-
stäuber. Die Art wächst sehr schnell, 
und wenn man ihr ein paar Jahre Zeit 
lässt, verwandelt sie sich in eine bu-
schige, häufi g halb überhängende 
Pfl anze mit vielen Vordertrieben.
Der Name fragrans bedeutet duftend. 
Für eine mit Angraecum verwandte Or-
chidee ist der Duft nichts Ungewöhn-
liches. Aber der Duft dieser Art reicht 
über die Blüten hinaus. Die ganze 
Pfl anze und besonders die abgestor-
benen und verrotteten Teile, wie alte 
Blätter und Blattansätze, verströmen 
einen süßen, cumarinartigen Duft. 
Es ist dieser Duft, der Faham zu einer 
der bekanntesten (bei einigen Einhei-
mischen zur einzigen bekannten) wild 
vorkommenden Orchidee der Insel 
macht.
Die getrockneten Blätter werden ver-
wendet, um Tee herzustellen, aber 
heutzutage häufi ger um Rum zu aro-
matisieren. Zu diesem Zweck kann 
man sogar im Supermarkt sogenann-
te Fahamkits kaufen. Man erhält ein 
Fahamblatt und zwei Vanilleschoten 
fertig zusammengebunden, um sie in 
Rum einzuweichen.
Als wir dort waren, konnten wir keine 
größeren Mengen von Faham zum Ver-
kauf entdecken. Der Hauptgrund da-
für ist, dass die Art geschützt ist. Denn 
obwohl sie häufi g vorkommt, bleibt 
sie doch endemisch für die Insel und 
ist deshalb global gesehen selten. 
Wenn das Ernten von Faham nicht auf 
ein bestimmtes Maß beschränkt wird, 
könnte das die Art an den Rand der 
Ausrottung bringen.
Deshalb ist der heute erhältliche Fa-
ham kultiviert. Ok, kultiviert ist nicht 
genau das richtige Wort, weil es in die-
sem Fall bedeutet, dass die Pfl anzen, 
deren Triebe geerntet werden, sich 
auf natürliche Weise auf Privatgelän-
de angesiedelt haben und so in Wirk-
lichkeit Wildpfl anzen sind. Dies ist et-
was sonderbar, weil es alles in allem 

nicht schwer ist, Jumellea fragrans zu 
vermehren und zu kultivieren. Eini-
ge wenige Gärtnereien, die Jumellea 
komplett aus Samen ziehen wür-
den, könnten leicht die gesamte In-
sel mit Faham versorgen. Aber im Mo-
ment gibt es keinen wirklichen Grund 
zur Sorge, weil sie nicht selten ist und 
mancherorts sogar recht häufi g vor-
kommt, unerreichbar hoch in den Bäu-
men, wo die Menschen sie nicht pfl ü-
cken können.
Wenn Sie eine Jumellea fragrans-Pfl an-
ze zu Hause haben, ist es verführe-
risch, dies auszuprobieren. Warum 
auch nicht? Sie sollten aber dabei be-
denken, dass der beste Duft erzeugt 
wird, wenn man die Blätter grün ern-
tet. Für kommerzielle Zwecke werden 
ganze Triebe geerntet. Dies ist der 
Hauptgrund, warum die Faham-Indus-
trie sich so zerstörerisch auf die Pfl an-
zen auswirkt. Aber auch das Abschnei-
den eines ganzen Triebes muss für die 
Pfl anze kein großes Problem sein, weil 
große Pfl anzen den Verlust einiger 
Triebe verkraften. 
Nach dem Abschneiden braucht man 
nichts weiter zu tun, als sie an einem 
dunklen, luftigen Platz im Haus zu 
trocknen. Wenn der Trieb trocken ist, 
kann man den süßen Duft riechen und 
er ist gebrauchsfertig.
Für Interessierte gibt es hier ein Re-

zept für einen sehr orchideeneige-
nen Drink, der bei Verwendung von 
sehr wenig Faham sehr viel Spaß ver-
spricht.
Was Sie benötigen:
1 Flasche weißen Rum
1 oder zwei Fahamblätter
2 Vanilleschoten
5 Teelöffel braunen Zuckerrohrzucker
3 Monate Geduld (dies ist meist die 
schwierigste Zutat)
– Als erstes wird etwas Rum aus der 

Flasche entnommen, um Platz für 
die anderen Zutaten zu erhalten.

– Dann den Zucker in die Flasche fül-
len und Faham und die Vanillescho-
ten hinzufügen.

– Die Flasche verschließen und gut 
durchschütteln.

– Die Flasche für drei Monate an ei-
nen dunklen Platz stellen, so dass 
der Geschmack und das Aroma von 
Vanille und Faham vom Rum ange-
nommen werden.

Nach dieser Zeit hat der Rum eine 
schöne Färbung und sirupartige Konsi-
stenz angenommen.
Jetzt ist es an der Zeit, Orchideen ein-
mal anders zu genießen.

Übersetzung: Roland Schettler

Rogier van Vugt

Wijnand Toplaan 3
NL - 3762 XZ Soest

Foto: © R. van Vugt

Das braucht 
man für 

Faham Rum



OrchideenJournalHeft 1 · 2013

35

In der Worldchecklist of Kew Gardens 
ist sie als Phragmipedium besseae var. 
dalessandroi eingestuft (Anmerkung 
der Redaktion).
Es gibt auch eine deutlich gelbe Form 
(fl ava). Die Art wurde extensiv für die 
Züchtung genutzt und über die Jah-
re entstanden viele attraktive und far-
benfrohe Primärhybriden.
Phragmipedium besseae wird von CI-
TES, der internationalen Convention 
zum Schutz gefährdeter Arten als be-
droht eingestuft. Dies hat den welt-

weiten Export aller Arten der Gattung 
Phragmipedium unterdrückt. Obwohl 
es wahrscheinlich viele, viele Tau-
send, wenn nicht sogar Millionen von 
Phragmipedium besseae Pfl anzen in 
Ekuador und Peru gibt.
Die Pfl anzen wachsen auf Felsrän-
dern mit fl ießendem Wasser, welches 
manchmal andauernd über die Wur-
zeln fl ießt. Die Blüten von Phragmipe-
dium besseae öffnen sich nacheinan-
der, sodass normalerweise immer nur 
eine Blüte geöffnet ist. Die Blüten er-

reichen einen Durchmesser von unge-
fähr 6 cm. 
In der Kultur wachsen sie am Besten 
unter leicht schattierten Bedingungen 
in Wasser haltendem Substrat, 
welches immer feucht gehalten wird. 
Es darf nur sehr vorsichtig gedüngt 
werden, mit der halben Dosis oder we-
niger der sonst bei Orchideen üblichen 
Konzentration. Die Tagestemperaturen 
können zwischen 20° – 30 ° C liegen 
mit einer Absenkung nachts bis auf 
10 ° C. 

Die Arbeitskreise Heimischer Orchi-
deen haben das Purpur-Knabenkraut 
zur Orchidee des Jahres 2013 gewählt. 
Sie weisen damit auf die Schutzwür-
digkeit dieser seltenen Art hin. Die Art-
bezeichnung wird durch die Blütenfar-
be bestimmt und hat sich gegenüber 
der Synonyme Orchis fusca Jacq. und 
Orchis moravica Jacq. durchgesetzt.

Merkmale
Die rosettenbildenden Pfl anzen begin-
nen im zeitigen Frühjahr mit dem Aus-
trieb aus den Knollen. Die grundstän-
digen, glänzenden, hellgrünen, lang-
ovalen Blätter sind bis zu 20 cm lang 
und werden durch meist 2 stängel-
umfassende Scheidenblätter ergänzt. 
Die Blütenstände werden 60 bis 80 cm 
hoch und öffnen ihre Blüten ab Anfang 
Mai. Die Blütezeit endet Anfang Ju-

Hans Joachim Sandhagen

Die Orchidee des Jahres 2013

Orchis purpurea 
Huds.

Das Purpur-Knabenkraut

ni. Die Sepalen und Petalen bilden ei-
nen braun- bis purpurfarbenen Helm, 
der innen grün gestreift oder gepunk-
tet sein kann. Die stark dreigeteilte 
Lippe hat zwei schmale Seitenlappen, 
der Mittelteil verbreitert sich dreieckig 
und läuft in 2 gezähnten Endlappen 
aus, zwischen denen ein kleines Spitz-
chen steht. Die Lippe kann hell bis röt-
lich gefärbt sein und ist mit purpurfar-
benen Papillen besetzt. 
Das Purpur-Knabenkraut ist eine allo-
game Nektartäuschblume mit unter-
schiedlichem Fruchtansatz.

Verbreitung
Die Nordgrenze der Verbreitung liegt 
in Europa in Südengland und Däne-
mark. Im Süden ist die Art bis Süd-
spanien, Nordost-Sizilien, Pelepones 
und der südlichen Türkei zu fi nden. Im 

Osten reicht die Verbreitung über die 
mittlere Türkei bis zur Krim.
In Deutschland erstrecken sich zu-
sammenhängende Vorkommen von 
Niedersachsen, dem Südwesten von 
Sachsen-Anhalt über Thüringen, Hes-
sen, Rheinland-Pfalz, das Saarland bis 
nach Baden-Württemberg und Nord-
bayern. In Nordrhein-Westfalen fi nden 
sich Vegetationsinseln in der Eifel, an 
den Beckumer Bergen und im Diemel-
Weser-Gebiet.

Lebensräume
Orchis purpurea bevorzugt lichte Wäl-
der, Waldränder, Gebüsche und ba-
sische, magere, wechselfeuchte Halb-
trockenrasen.

Verwechselungen
Das Brand-Knabenkraut Orchis ustu-
lata hat eine ganz ähnliche Erschei-
nungsform, unterscheidet sich aber 
vom Purpur-Knabenkraut durch seine 
Größe und den zierlicheren Aufbau.

Kuttenberg

Irrel
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Häufi g ist Orchis purpurea mit dem 
Helm-Knabenkraut Orchis militaris 
vergesellschaftet, was zur Hybridisie-
rung (Orchis x hybrida) führen kann. 

Die Hybriden fallen normalerweise 
durch ihre hellere Farbe, kleiner Blü-
ten und den heller gefärbten Helm auf. 
Weitere Kreuzungspartner sind Orchis 
simia und Aceras anthropophorum.

Orchidee des Jahres 2013 
Orchis purpurea 

Wird es im Frühling draußen grün, 
dann sieht man manchmal 

herrlich blüh’n 
auf Wiesen, nah am Waldesrand, 
die Orchidee, wohlbekannt, 
genannt das Purpur-Knabenkraut. 
Bei uns ist es noch gut vertraut! 

Und kommt der Herbst, 
dann ist’s soweit, 

dann pfl egen wir voll Emsigkeit. 

Wenn Orchis purpurea blüht, 
ein jeder sie von weitem sieht. 

Denn sie ist stattlich, stark und schön, 
die Blüten äußerst fotogen! 
Auf weißen oder rosa Lippen 
sieht man die wilden Bienen nippen, 
und rote Büschel wachsen drauf. 
Sie hat ein Purpur-Helmchen auf. 

Und von den Blüten gibt es viele, 
ganz dicht auf einem starken Stiele. 
Groß sind die Blätter, glänzend, breit, 
erfreuen uns zu ihrer Zeit. 
So steht sie prächtig auf der Wiese: 
gewiß ein Gruß vom Paradiese! 

Tilly Bielert 

Irrel-Biotop O. purpurea & O. x hybrida
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zunehmende Schattierung in Wäldern 
gefährdet. Zum Schutz sind entspre-
chende Pfl egemaßnahmen und nach-
haltige Methoden der Bewirtschaftung 
zu empfehlen.
Wie in den vergangenen Jahren hat 
Frau Tilly Bielert wieder ihr Gedicht 
und das Aquarell zur Orchidee des Jah-

Gefährdung und Schutz 

Alle in Deutschland wild wachsenden 
Orchideen sind streng geschützt und 
damit vor Beschädigungen durch Pfl ü-
cken oder Ausgraben zu bewahren.
Die Bestände des Purpur-Knaben-
krauts sind durch Verbuschung und 
Verfi lzung der offenen Biotope und die 
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Abstract
A new species of Coryanthes from 
French Guyana is described here. This 
new species was known to the author 
over a long period, but couldn’t be de-
scribed because of the lack of suffi ci-
ent data. After a visit to the Muséum 
National d’Histoire Naturelle de Paris 
data could be completed and fi nally it 
was possible to describe it here as C. 
lafontainei. It belongs to Section Cory-
anthes and is closely related to C. ma-
culata but its fragrance is characte-
rized by the dominance of N-Methyla-
minobenzaldehyde.

Résumé 
Une nouvelle espèce de Coryanthes 
est décrite ici. Cette nouvelle es-
pèce est connue de l’auteur depuis 
longtemps, mais n’était pas encore 
décrite en raison d’un manque de 
données. Suite à une visite au Mu-
séum National d’Histoire Naturelle de 
Paris les données ont été complétées 
et il est maintenant possible de la dé-
crire ici comme C. lafontainei. Elle fait 
partie de la section Coryanthes et est 
voisine de C. maculata, mais son par-
fum fl oral est dominé par le N-Me-
thylaminobenzaldéhyde.

Meine erste Berührung mit der hier 
vorgestellten Art war im Sommer 1991, 
also schon vor mehr als 20 Jahren. Als 
ich die Blüten dieser Coryanthes-Art 
aus Französisch Guyana sah, mein-
te ich spontan, es sei eine „neue Art“ 
und benamte sie ebenfalls spontan 
nach ihrem Entdecker C. lafontainei. 
Sie stellte sich als heikler Pfl egling 
heraus, war an Vitalität keineswegs 
mit der sympatrisch vorkommenden 
C. macrantha vergleichbar. Nur über 
Samenvermehrung ließ sich die Art in 
Europa in Kultur halten, die Mutter-
pfl anzen leben längst nicht mehr.
Immer wieder entzog sich diese gra-
zile Coryanthes-Art der wissenschaft-

Die erste 
„europäische“ 

Coryanthes-Art 
wird vorgestellt

Günter Gerlach

Coryanthes lafontainei, 
Französisch Guyana, 

Fleuve Approuague, kultiviert im 
BG-Heidelberg unter Nr. O-21142.


